
genommen. W ie auch das V ie h , so den Gotteshäusern 
gebürt h a t, Hinweggetrieben und alles hindurch gebracht, 
daß also ein E in trag  über den andern bishero ganz straf- 
mässiger Weiß gefolg t, und an dem nicht genug, hat E r, 
H e rr v. Auersperg, diese tag dem P fa rrhe rrn  seine W ieß- 
mädter verkreuzigen lassen, gänzlich vermeinend, dieselben 
nicht allein abzumähen, sondern noch die angesäeten unb zu 
ermetbtcm P fa rrho f eigenthümlich gehörigen Aecker einfechs- 
nen unb in seinen Nutzen verwenden zu lassen, bet welcher 
Beschaffenheit der jetzige P fa rrhe rr nicht bestehen werde mögen.

Seitemalen aber die Unterthanen vor vielen nuerdenk- 
lichen Jahren allein um der Ehre Gottes w illen zu crmctbter 
P fa r r  S .  Kantian durch D ie  von Auersperg, so damalen 
gelebt und allein der katholischen R elig ion zugethan gewest, 
fü r  fre i eigenthümlich verstiftet worden, daß also dieselben 
G üter nie mehr weltlich, sondern geistlich sein, die jetzigen 
Herren v. Auersperg aber zuwider Ih re r  in  G o tt ruhenden 
gottseligen Vore ltern gethane Verordnungen sich der Unter­
thanen unb des Einkommens n it allein anmaßten, sondern 
noch darzue Tags zuvor als w ir  hinabkommeu, von allen 
der P fa rr  S .  Cantian gehörigen F ilia len  die Kelche, M eß ­
kleider, Kirchenschlüssel und Anderes in  das Gschloß Auer­
sperg tragen lassen und noch bis auf dato verhalten thuen, 
daß also bei denselben Gottshäusern das Wenigste vor­
handen ist, also werden E. F . D urch l. zu E rhaltung der­
selben Landsfstl. Reputation in  Einem und Anderen gegen 
Ermeldteu v. Auersperg solche ernstliche M it te l fü r  und au 
die Hand zu nehmen wissen, dam it nicht allein die armen

En. F . D .  höchster S t ra f  unb Unguad verboten worden) 
die K inder taufen und seine vermeinten Sacramenta des 
A lta rs  austheilen thuet, fürnemlich aber dieser Verdacht an 
Ih m  vorhanden, w e il vor wenigen Tagen S.Leonhard F i l ia l ­
kirchen so gar weit von den Häusern gelegen, durch Feuers 
Pruust ganz unb gar in  Rauch aufgangen, daß das Feuer 
auf sein Anstiftung gelegt worden feie. Also wäre unser 
gehörst räthliches Gutachten, E . F . Dchl. geruhen Herrn 
Landsverwalter alhie ernstlich anzubefehlen, daß E r übt 
ernennten Snoilschickh zn W iderrestitn irnng des Jngend- 
zehents und genommenen V iehs durch ernstliche M it te l  halten, 
Ih n  auch seines geübten unb noch täglich übenden hohen 
Frevels wegen anderen zum Exempel ans dem Land ver­
schaffen thue.

Und weilen H e rr von Auersperg seine Halsstarrigkeit 
und Ungehorsam in  dem bei ihm  keine gütliche Verm ah­
nungen noch andere persuasiones gar nicht angesehen werden 
wollen, je länger je mehr erscheinen und spüren läß t, daß 
E r nemlich zu dem, was er bereits gethan, noch das übrig 
Getreid, so dem P fa rre r eigenthümlich gehörig, einfechsnen, 
ihn aber von der P fa rr  zu verstossen verm eint, also wäre 
ingleicheu unser unterst). Erachten, E . F . D .  hätten zu E rh a l­
tung Derselben landesfürstlichen A n thoritä t gegen Ermeldteu 
v. Auersperg einen solchen Proeeß, inmassen es gegen H errn  
v. Khenenhiller beschehen, fürnehmen und Ih n  nacher Graz 
alfobald erfordern lassen, und a lldo rt in  Arrest so lang 
behalten, bis E r  dem P fa rre r die entzogene Unterthanen 
widerumb re la x ir t, auch Dasjenige, so E r  dem P fa rre r es

trüb t gelassen, der seelische Prädieant auch von dorten, als 
Auersperg bei ernstlicher Leibstraf hinweggeschafft und das­
jenige, so den Kirchen unfüglichen entzogen worden, a ls ­
bald nnabgängig re ft itu ir t werde, unb weilen kein ordent­
liches U rb c ri bei dem P farrhofe nicht vorhanden gewest, 
also haben w ir  auf der Unterhanen eigene Bekanntuuß, was 
sie Jährlich zu dienen schuldig, gleichwohl eins aufgerichtet, 
welches aber vö llig  noch nicht beisammen, Vrsach dessen aber, 
daß sich die Unterthanen bei E inantwortung der P fa rr  nicht 
alle anwesend befunden. Sobald aber solches ordentlich 
verfaßt, solle dasselbe E. F . D .  neben ordentlicher Speei- 
fic iru n g , was bei denen Kirchen, auch im  P fa rrho f fü r 
M änge l befunden worden, zu derselben gnebigften ersehnng 
alsbald unterthänigst überschickt werden, und dieses haben 
E. D .  w ir  sammt berne, so der P fa rre r absonderlich wider

Unterthanen betn P fa rre r in  sein Poseß wiederum übergeben fei in  Einem oder in  Anderem fürnemblich aber den G o tts - 
nnd E r  sammt ihnen hinfüro bei der P fa rr  allerdings unbe- Häusern von Kelchen, Meßgewändern und Anders gewalt­

thätig genommen, unabgängig erstattet hätte, zum F a ll E r  
aber solches nicht thuen w o llte , sodann gernhe E . F . D .  
uns als Commissarien alle G ew alt zn übergeben und nebens 
zu befehlen, daß w ir  ans gedachts H errn  v. Auersperg hab 
und G u t, liegend und fahrend, zu greifen und von dem­
selben soviel herzunehmen M acht haben sollten, davon dem 
P fa rre r das © e in ige , wie auch den Gottshäusern D a s ­
jenige wiederum zu reftitu iren und im  F a ll seine, des v. 
Auersperg Ofsieiere (Beamten) als der W ritb e r, Han unb 
der Khellner sich ferners also halsstarrig und w iderw ärtig  
erzeigen würden, daß w ir  ebensowohl allen G ewalt hätten, 
dieselben, wo sie nur zu betreten, aufzuheben unb gegen 
sie m it ernstlicher Bestrafung zu verfahren, und weilen es 
pm 'culu in in m ora , also werden E. F . D . ,  doch ohne alle 
Maßgebnng eheste unb ernstliche Einsetzung auf einen oder

Den v. Auersperg eingebracht, zu unserer Verrichtungsrelation andern Weg gnädigst zn thun wissen. Actum ut in T ris .
gründlich hiem it berichtet.

P. 8. S intem alen Hans Snoilschickh, Lutherischer Predicant 
allhie wider unser Verbot den Jugendzehent bei S .  Cantian, 
wie auch das V ieh von etlichen Kirchen, zu der P fa rr  S .  Can­
tian  gehörig, durch seinen Mitgesellen, auch einen lutherischen 
Predieanten, der sich noch zu Auersperg aufhält und Predig 
thuet, nehmen lassen, sonsten auch au denen selben Orten 
ganz widersetzlich (ungeachtet Ih m  solches durch Uns bei

(dann fortgesetzt) unb weilen w ir  spüren unb vermerken, 
daß Solches E. F . D .  allein zu Schim pf und S p o tt ge­
schehen ist, also wellen w ir  als getreue D iener auf empfan­
genen Befehl und Vollmacht das Unsrige also dabei ver­
richten und vollziehen, damit En. F . D .  an bero l.  f. 
Reputation nichts Präjudieirliches fa llen, sondern vielmehr 
dieselbe in  gehorsamsten Respect erhalten werde. Actum  
ut in  T ris . (?)



2 . E r la ß  K aiser F e r d in a n d 's , G ra z  2 5 . J u l i  1 5 9 8 , 
a n  L andesvicedom  und  L an d esv crw a lte r in  K ra in .

E d le r  und  Lieber G e tre u e !  W a s  U n s  nculicher Z e it 
von  dem erw äh lten  B ischof zu Laibach, dem A bt zu S ittic h  
und  D i r ,  Landesv iccdom , der P f a r r  S .  K a n tia n  und  deren 
an geh örig en  F ilia lk irchen  w egen fü r  eine gehorsam ste R e la ­
tio n  übersendet w o rd en , haben w ir  der Länge nach und  dabei 
merklichen U n s  durch W eykharten  v . A u e rsp e rg , F re y h e rrn  
u n d  die © e in ig e n , zu m al aber seinen bei gedachter P f a r r  
b is  d a to  au fgehaltenen  seetischen P rc d ic a n te n  H an sen  S n o i l -  
schneckh ( s ic )  crw isncn strafm äßig en  U n geh orsam  und B e r-  
schim pfung u nserer V ero rd n u n g e n  m it M e h re re n  vernom m en, 
welche Tcm eri lät  d an n  also geschaffen, daß  w ir b illig  die 
d a ra u f  gehörige E insehu ng  zu E rh a ltu n g  unsere r l. f. A u to ­
r i t ä t  keinesw egs unterlassen  können. W ie  w ir  d ann  I h n  
von  A uersperg  bei dieser ab laufenden  P o s t zu V ern eh m un g  
der Ursachen solcher seiner Widersetzlichkeit a lhero  c itirt. 
D a m i t  aber auch im  U ebrigen  die G e b ü h r in  allw eg ge­
h an d e lt u nd  gcm cldt, unsere rechtm äßige V ero rd n u n g en  vo ll­
zogen u nd  g chandhab t w erd en , so ist u nser g näd iger B efeh l, 
daß  I h r  den ordentlich eingesetzten P fa r r h c r r n  der P f a r r  
U n te rth an en  von  N euem  der O rd n u n g  nach w iederum  cin- 
a n tw o r te t ,  die verkreuzigten G ü te r  le d ig e t, die e tw a w eg­
genom m enen F e x u n g , V ieh  u n d  A n d e r s ,  so der P fa r r e  
entzogen w o rd e n , I h m  rcstitu iren  lasset und  I h n  bei den­
selben sow ohl a l s  anderen  seinen spärlichen Gerechtigkeiten 
durch alle M i t te l  und  W e g , w ie I h r  am  besten wisset, 
wirklich schützet und  hand hab et. F e rn e r  ist U nser W ill  und 
B e fe h l, daß  I h r  den ehcgenannten P rc d ie a n te n  in  unserem  
N a m e n  seiner begangenen unleidenlichcn und  allzu groben 
U n geb üh r w egen a u s  allen  unseren F ürstcn thu m b en  und 
L anden a lsb a ld  ans ewig b a n d is ire t  u n d  I h m  darzue 8  T a g  
solchergestalt ansetzet, w an n  er nach V crstreichung derselben 
w eiter zu b e tre te n , daß  er stracks eingezogen und  a lsd a n n  
Leib und  Leben verw irkt haben  solle. In m asse n  I h r  dann  
auch neben derselben A usschaffnng a lsb a ld  auch zugleich 
au f seine (d es  Suoilschek) G ü te r  greifen und  chcgcdachtcm 
P f a r r e r  durch des P red ic an tcn  V eru rsachung  erlittenen  
S ch äd en  u nd  entnom benen Z eh end s vergnügen . D a rn e b e n  
auch au f ih n  P re d ic a n te n  ganz fleißige Achtung geben, und 
im  F a l l  er nach den bestim m ten 8  T a g e n  zu erforschen, 
I h n  ohne a lles M it te l  und  die w enigistc V erschonung ge­
fänglich e in z ih en , w ohlvcrw ahrlich  en thalten  lassen und 
unseren  w eiteren gnädigen  Bescheid e rw arten  w ollet. Also 
sollet I h r  euch auch G edachtes v. A uersperg  A ufbruchs in  
der S t i l l e  m it F le iß  erkundigen, und  w an n  er au f  b e rü rt 
unsere C ita tio n  a lh cr verreist sein w i r d ,  a ls d a n n  seinen 
P fleg e r  und  S ch re ib e r H an sen  P e e r  fü r  Euch von  u nsert­
wegen zu erscheinen e r fo rd e rn , I h n e n  I h r  begangnen  sehr 
stra fw ü rd ig en  U nfug  fü rh a lte n  und  sic nach G e s ta lt ih re r 
V e ra n tw o rtu n g  und  B ek an n tn u ß  entw eder verarrestiren  oder 
g a r  in  die V erh a ftu n g  nehm en, u nd  u n s  F v lg cn d s  in  E inem  
u n d  anderen  E u e r  gehorsam e E rin n e ru n g  nnverzögerlich 
zukom m en la sse n , a ls  I h r  I h m  dann  unserem  gnädigen

V e rtra u e n  u nd  E n . bekannten B escheidenheit nach a llen t­
halben  w o h l recht zu th u n  wissen w erdet.

A lso sollst D u ,  L a n d sv e rw a lte r , auch alle durch den 
v. A uersperg  denen arm en  U n te rth an en  aufgeladene unbillige 
N eu eru n g  m it sonderem  E rn s t abstellen und  darob  sein, 
daß er ihnen  a l le s ,  w a s  er von ihnen  durch P een fä ll ge­
nom m en, w ieder rcstitu ire  und  die G efan g n en  stracks a u s ­
lasse. D a r a n  re.

3 . E r la ß  des L an d csv c rw a lte rs  und  V iced om s vom  
1 3 . A ugust 1 5 9 8  an  A n d reas  P is c a to r ,  P f a r r e r  zu S .  K a n ­
tia n , sich m it allen zu r P f a r r  S .  K a n tia n  gehörigen U n te r­
thanen , insonderheit m it allen  J e n e n , die zu r Z e it  von dem 
v. A uersperg  oder seinen D ie n e rn  beschädigt w o rd e n , au f  
Laibach zu verfügen und  beim V iced om am t zu m elden.

4 . E r la ß  des L au d esv crw a ltc rs  und  B ic e d o m s , w o m it 
im  G ru n d e  obiger kais. V e ro rd n u n g  vom  2 5 . J u l i  1 5 9 8  
H a n s  Snoilscheck b an d is irt w ird , d e rg es ta lt, daß, w enn er 
b is  2 3 . A ugust sich noch betreten lasse , er gefänglich ein­
gezogen w erden und  Leib und  Leben verw irkt haben solle.

D e tto  an  die Landschaft u nd  V e ro rd n e te , w o m it d as 
D e c rc t an  Snoilschcck in t im n i  w ird . „U nd w eil E r  S n o i l ­
scheck vielleicht E . E . Landschaft p ro v is io n ir te r  D ie n e r  sein 
m ö ch te , also haben w ir  denen H e rrn  zu deroselbcn N ach­
richtung diesen I h r e r  D .  p ub lic irtcn  B an do  nachbarlicher 
M e in u n g  anzufügen  nicht um gehen m ögen. D a m i t  sich die­
selben ih re s  th e ils  I h r e r  D .  M a s . gnädigster R eso lu tio n  
nach zu rcg u liren  und  darnach zu v erhalten  w issen."

5 . B e ric h t ddo . Laibach 5 . S e p t .  1 5 9 8  von S ig m u n d  
F re ih . zu Egkh, L an d esv erw a lte r und dem Landcsv icedom  —  
I h r e r  F ü rs t»  D u rc h »  zu eignen H an d en .

D urchleucht. E rzh . gned. H e r r  und  L a n d e s fü rs t!
A u f E . F .  D .  an  U n s  wegen der P f a r r  S .  K a n tia n  

jün gs t au sge fertig te  C om m ission haben w ir  nicht unterlassen, 
derselben I n h a l t  nach eines und  a n d e rs  gehorsam st und  
besten V erstand  nach wirklich zu vollziehen. U nd haben erstens 
alle die zu erm eld ter P f a r r  eigenthüm lich gehörigen U n te r­
thanen  fü r  u n s  e rfo rd e r t* )  und  dieselben dem jetzigen P f a r r e r  
bcfohlcnerm asscn in  sein G e w a lt  von neuem  zu übergeben, 
welche auch allen  schuldigen G eh o rsam  gelaist.

U nd nachdem auch fürkom m en, d a s  H e r r  W eikard  von 
A uersperg in  seinem  anjetzo zu G rä z  sein a lles D a s je n ig e , 
w a s  etw a die vorige H e rrn  C om m issaricn  **) gründlich  
in  D erse lben  nberschicktcr V e rric h tu n g src la tio n  angedeutet, 
auch w a s  der P f a r r e r  fü r  unterschiedliche G ew altsk lag en  
w ider I h n  (den v. A uersperg) e in geb rach t, widersprochen 
und  d am it sein und  seiner O ffic ian ten  erzeigte W idersetz­
lichkeit beschonen w ollte. Also haben w ir  auch nicht u n te r­
lassen , die U n te rth an en  desw egen anderen  M a l s  n o th ­
w endig zu ex am in ire n , befinden auch an d e rs  nichtes d an n , 
daß A l le s ,  w a s  h ievor sow ohl von den gewesten H erre n  
C om m issaricn  a l s  dem P f a r r e r  m it G ru n d  angebracht w orden ,

*) Vgl. oben Nr. 3.
**) Vgl. oben Nr. 1.



mehr als zuviel wahr und wissend is t, wie cs dann noch 
kein A ufhören , sondern es werden dem P fa rre r durch des 
H errn  v. Auersperg D iener allerlei m uthw illigc G ew a lt m it 
Entziehung seines Zehents und Getreids auch Einforderung 
der S teuer und sonst in  andcrweg v ie lfä ltig  erwiesen. 
D a m it w ir  aber dennoch das Unsrige aufs möglichste thun, fi 
und verrichten könnten, also haben w ir  Hans Peern und 
Hansen W olfingcr Predicanten durch Amtsbcfehl und in 
K ra ft E . F . D .  gemessener gned. Verordnung fü r  uns 
erfordert, die aber die Amtsbefchl nicht allein nicht annehmen 
wollten, sondern lassen es noch vor dem Schloß Auersperg, 
wo sie der B o t  gelassen, zu großer Beschimpfung E . D .  
und Derselben nachgesetzter O brigkeit uneröffnct liegen. 
W ie sich dann der Peer lauter vernehmen läßt, E . D .  und 
die Landsobrigkcit wären seine Herren nicht, sondern D ie  
von Auersperg und ob er sich Jemalcu hievor widerspenstig 
erzeigt, so hat er erst nach bescheheuer C ita tion seinen 
Ungehorsam scheinen lassen. A u f D its  haben w ir  W olffcn 
H an als C urator ad lites und Obristen Pfleger der anderen 
Aucrspergischen O ffic iantcn fü r  uns erfordert und von ihm  
wissen wollen, ob E r  nichts m it ihm Peern und dem angc- 
deuten Predicanten zu gebieten hätte. D a ra u f er beant­
w o rte t: J a , soviel als m it anderen Aucrspcrgischcn D ienern. 
D arüber w ir  ihm bei Pecn 500  G oldd. auferlegt, er sollte 
sie beede inner 3 Tagen auf die allhicsige Landshauptmann- 
schast gebunden führen lassen. Ans dieses Auferlegen hat f, 
er diese Entschuldigung vorgewcndet, er könnte es dieser 
Ursachen halben nicht th u n , dann sein H e rr oder H e rr 
Weikhard von Auersperg hätte dem Peern ausdrücklich ge­
boten, E r  sollte hierinnen keinen Menschen, weder E . D .  
noch der Landsobrigkeit nicht gehorsamen, sondern in  Dem  
fo rtfah ren , was E r  ihm befohlen ha t, und die V erant­
wortung auf D en von Auersperg legen und der Predicant, 
der wäre unter E. E . allhicsigen Landschaft Schutz und Schirm .

W ir  aber haben uns dieses nichts irren lassen, son­
dern ihm  abermals das Vorige bei gesetzter S t ra f  zu vo ll­
ziehen ernstlich auferladen, hätten uns auch keines Anderen 
bei ihm dann des wirklichen Vollzugs versehen. S o  ist er 
aber heutiges Tags bei uns m it E inbringung dieses bei­
liegenden Schreibens von Hansen Peern ausgehend, ein­
kommen, vermeinend sich darm it allerdings ledig zu machen. 
Aus daß aber A lles Dasjenige, was E. D .  d its orts m it 
wohlerwogener Berathschlagnng gnädigst ausgefertigt und 
uns m it Genaden befohlen, aufs Aeußerste vollzogen werde, 
so haben w ir  gedachten H a n  bei Verbiet und Ansschaffung 
aus allen E. F . D .  Erblanden auferlegt sich stracks auf die 
Landeshauptmannschaft zu stellen und allda fernern Bescheids 
zu erwarten. Sobald w ir  nun vermerken werden, daß er 
solchem Auferlegen nachkommen, sollte er ohne alle V e r­
schonung in  ein Gefängniß geworfen und darinnen so lang s 
erhalten werden, bis er den Peern und Predicanten gcpund- 
ner alhero gestellt, oder aber die aufgesetzte Pecn der 500 
G oldd. erlegt habe. Und weilten uns von E. D .  auch 
Dieses anbefohlen, diese ernstliche Verordnung zu thuen,

auf daß der jetzige P fa rre r alles seines eine Z e it her w ider 
alle B illig ke it erlittenen Schadens wiederum ergetzt werden 
möchte, also haben w ir  nach genügsamer Erwägung der 
Sachen, daß bei betn bandisirtcn Lutherischen Predicanten 
Hansen Snoilschcck durchaus nichts dann A rm nthci zu holen 
et, ja  kein besseres M it te l dadurch der P fa rre r zum T h e il 

möchte contentirt werden, zu erdenken gewußt, dann, daß 
alles G e trc id , so um das Schloß Auersperg vorhanden 
und denen Herren von Auersperg zugehörig, sintemalen alle 
die gcwaltthütigcn Handlungen auch Entziehung des p fa rr- 
lichen Einkommens allein von ihnen herflicsscn eingcfcchsnet, 
ausgedroschen und der P fa rre r davon befriedigt werde. 
Jngleichen alles ihnen von Auersperg zugehöriges V ieh, 
sobald dasselbe auf der H a lt  zu betreten se i, alt)er auf 
Laibach geführt werde. Und was w ir  wieder also deswegen, 
wie auch wegen Behändigung ernents Hansen Peern dem 
Landrichter und allen denen um Auersperg gesessenen, auch 
der Herrschaft Zoblspcrg unter der S upp Schleinitz gehö­
rigen Unterthanen m it Znsagnng 100 fl. R h ., wenn sic den 
Peer gebundner alher bringen, durch offne Patent bei V e r- 
lierung eines Jeden Hnbgerechtigkeit auferlegt, das weisen 
beiliegende cöllationirte Copeyen, darauf w ir  uns um geliebter 
Kürz w illen re fe rirt haben wellen, m it Mehreren aus. 
Dabe i auch zu ersehen, was dem jetzigen Inhabe r obbe- 
rü rtc r Herrschaft Zobelsberg deswegen, wie auch Denen, 
o das durch den Snoilschcck von der P fa r r  S .  Kantian 

weggetriebene Vieh erkauft haben anbefohlen worden. U n­
geachtet aber alles Dessen wäre n it ans dem Weg, E . D .  
hätten an ehrdachten H errn v. Auersperg ernstlich auferlegt, 
daß er fü r  sich selbst sowohl den Hans Peern als W alten 
W o lfin gc r Lutherisch Predicanten gebundner alhero auf 
Laybach stellen thue. I m  Uebrigen aber werden E. D .  
dero von G o tt höchst'erleuchteten Verstand nach gegen w ohl- 
gedachten H errn von Auersperg ernstliche Verordnung zu 
thun wissen. D a s  haben E . D .  w ir  zu unserer Vcrrich- 
tungsrclation sich dieselben in  Einem und Andern hierauf 
zu rcsolvircn haben, gehorsamst andeuten, neben aber zum 
Wissen soviel untcrthünigst anfügen w o llen , daß mchrer- 
mcldtcr Hans Snoilschcck über den durch uns kraft E . D .  
gned. Resolution pnblicirten Bando sich alsbald von dannen 
hinweggcmacht h a t, gleichwohl bei E . F . Landschaft um 
Schutz und Schirm  und soviel angehalten, daß er sich unter 
derselben G ültp fcrd stellen möchte, vermeinend, sich dadurch 
dieser O rten noch länger aufzuhalten, dasselbe ist ihm aber 
A lles abgeschlagen und an S ta t t  seines Begehrens (gleich­
wohl m it großen Herzeleid) zn Rath gegeben worden, daß 
er Demjenigen, so ihm auferlegt, nachkommen sollte, gleich­
wohl Etliche starke Jntercessionsschriftcn und jetzt gehaltene 
große Ausschuß fü r  ihn einkommen, uuzweifenlich daß dic- 
elbcn E. D .  überschickt werden.

6. E rlaß der n. ö. Regierung vom 3. October 1598 
an den Vicedom S ig m . Frcih. zu Egkh und Hungerspach, 
Erbstäblmeistcr und Josef von Rabatta Edl. zu D ornberg, 
Vicedom in  K ra m , wom it die von Weikard Freih. von



Auersperg wegen der P fa rr  S .  K antian überreichte S u p p li ­
cation und Rechtfertigung zur Begutachtung zugefertigt, 
zugleich befohlen w ir d , alle fernere Execution einzustellen.

7 .  Punkte a u s dem Einvernehm ungsprotokolle von  
7  Unterthanen der P farr  S .  K antian, aufgenom m en in der 
B ischöfl. P fa lz  Laibach 3 . Jen ner 1 5 9 9  in B eise in  des 
B isch o fs  von Laibach, des R ectors und V ica rs  der Jesuiten  
P. H enrici und P. N ico la i und H errn V icedom s.

1 . S i e  gedenken 4  catholische P fa rrer: H err Mcrkh, 
H err H a n n ß , G eorg Matschek und Leonhart.

2 . Unter Herrn Weikard dem Aclteren haben die catho- 
lischen Priester in der Capelle im  Gschloß Auersperg celc- 
brirt, an S .  Pongrazen T a g  hat m an die D ed ication  und 
an h. Frohnlcichnam stag die Procession darinnen gehalten, 
und abgemcldte Unterthanen haben selbst das O p fer  der 
h. M eß  darinnen besucht.

3 . P r im u s P ete lin  hat 1 V t l.  Fleisch für der Herrn  
Comm issarien (bei ihrer Anwesenheit in Auersperg) N oth-  
durst verkauft, derselbe ist zehn T a g  darum  im  G efängniß  
gehalten worden.

31tonats=TJer|ammsimQ.
I n  der Versam m lung vom 13. August gab der V ere ins-S ecrc tä r 

„ U r k u n d l i c h e s  z u  r  G  e s ch i ch t e d e s  S  ch ü  tz e n  w e s c u  s 
i n  K r a i n . "  B ei dem Herannahen der Enthllllungsfcier der von 
S r .  k. k. M ajestät Kaiser F r a n z  J o s e f  den Schützen Laibach's aus 
A nlaß  des dreihundertjährigen Ju b ilä u m s  der Laibachew Schießstätte 
huldreichst gespendeten Büste dürften einige ans Urkunden geschöpfte 
B eiträge zur Geschichte des krainischcn Schützenwesens nicht unw ill­
kommen fein. R a d i e s  „Geschichte der Laibachcr Schützengesellschaft" 
übergeht das 16 . Jah rh u n d ert fast ganz und es scheinen dem Verfasser 
Q u ellen  fü r  diese Zcitpcriode nicht zu Gebote gestanden zu sein.

D e r  Anfang eines, „gemeinen S c h ie ß e n s" , d. i. eines förmlichen 
Sch ießstandes, ist urkundlich in  den R eg ierun gsan tritt Erzherzog 
C a r l 's  (1565) zu setzen *), und die B ü rg e r Laibach's w aren  es, welche 
die In itia tiv e  zu diesem Acte ergriffen. Noch waren die Erinnerungen 
an  das kriegerische M ittela lter frisch, die Waffe galt a ls  Zierde des 
freien M a n n e s , die Uebung in  der H andhabung derselben a ls  „R itte r- 
spiel." Zudem  forderten die kriegerischen Z e i te n , der J a h r  fü r J a h r  
sich erneuernde A ndrang des Erbfeindes jeden S tre itb a ren  zur V er­
theidigung der H eim at auf. I m  1 . 1587 zählte Laibach 3 0  Schützen. 
Diesen w ar vom Erzh. C arl ein Schießgeld von 15 fl. R h. jährlich 
aus  den Gefällen des Viccdom am tcs bew illigt worden. D ie  S ta d t  
steuerte einen gleichen B etrag  bei. Diese S u m m e  w ar auf 12 „G e- 
w innetcr" vertheilt, um  welche 12 S o nn tag e  nach einander geschossen 
wurde. Um Erhöhung obigen Schießgeldcs ist die Bürgerschaft im 
J a h re  1587 an den Erzh. C arl eingeschritten, indem sic vorstellte, 
daß die Z ah l der Schützen sich verm ehrt habe, auch noch Viele unter 
der Bürgerschaft seien, die sich in  dieser „ritterlichen Kunst" zn übe» 
Lust t ra g e n , um  sich derselben in  vorfallender Noth gegen den E rb ­
feind zn gebrauchen. Auch m üßten bei dem gegenwärtigen Schußgelde 
Viele leer ausgehen und w ürden dadurch voin Schießen abgeschreckt. 
I n  die „gemaine Puxen" falle gar wenig, und so könne die „Schicß- 
hüttc" nicht in gutem S ta n d e  erhalten werden. D ie  S ta d t  Laibach 
sollte doch billig vor andern (S täd ten ) den Vorzug haben **). D a ­

*) Eingabe der Bürgerschaft und Schicßgcscllc» in der Hauptstadt Laibach vom 
Jahre 1587 an Erzh.' Carl zn Oesterreich.

**) ES bestanden nam(ict) Schicßstiinde in S te in , Rudolfswerth. Krainburg, 
RadmannSdorf. In 'S te in  vor 1584, in Krainburg von 1577 angefangen. 
Diese Städte genossen bis auf RadiuauuSdorf das gleiche Schießgeld aus

gegen versprachen die B ittsteller, m it Uebergebnng der Schützenbnchse, 
jährlich ordentliche Rechnung zu legen. Diese E ingabe gelangte m it 
E rlaß  der n . ö. R egierung vom 10. A pril 1587 zur gutächtlichen Aeuße­
rung  an  de» Vicedom in  K ram . D ieser berichtete bereits unterm  26. 
ejusd. und unterstützte das Ansuchen der Bürgerschaft auf das W ärm ste. 
D ie  H auptstadt stelle mehr M annschaft, a ls  die andern l. f. S tä d te . 
Zudem  gebe es da viel junge Leute vom B ü rg e r-  und Adelstand, die 
sich gern in  diesem „bevorab an dieses Landes Grenzen nützlichen 
R ittcrspiel" üben möchten, wenn nicht das Schießgeld zu gering wäre. 
Auch würde durch das Schießen die Jug en d  von anderer unrühm licher 
Kurzweil, a ls  Sp ie len , Trinken u . dgl. abgehalten. Doch sollten die 
Schützen bei Em pfang des Schießgeldes jederzeit ihr „Schützenbnch" 
dem Vicedom am t überantw orten, dam it m an  die Ueberzeugung erlange 
von der entsprechenden Verw endung der G abe. Indessen scheint auf 
diese V erw endung kein gewährender Bescheid erfolgt zu sein, denn 
anno 1596 finden w ir  ein neuerliches Bittgesuch der Schützenmeister, 
Schützen und Schießgesellen der H auptstadt Laibach" um  Bestätigung 
des seither genossenen Schießgeldes jährlicher 15 fl. und B ew illigung 
eines weiteren Schicßgeldes jährlicher 30  fl. zur Uebung m it „Pürsch- 
pllxen" und „Mnschketen." I n  diesem Gesuch w ird einleitnngsweise 
an g e fü h rt, daß die B ew illigung des Schießgeldes durch Erzh. C arl 
(welchem inzwischen Ferdinand, später 1619 Kaiser, nachgefolgt w ar) 
im  I .  1570 geschehen, und zw ar zur Uebung m it den „Z ylröhren ." 
Diese Uebung werde in  guter O rd nu ng  erhalten und fortgesetzt; es 
finden sich aber viele aus  den jungen B u rgern  und andern angeses­
senen Leuten zn diesem „R itterspiel" so geneigt und begierig , daß sie 
sich zur besseren W ehre fü r F eindcsgefahr, auch im  Gebrauch der 
„Pürschpüxen" und „Muschketen" üben möchten. F ü r  die hohe B ew il­
ligung wollten sie sich m it G u t und B lu t  dankbar erzeigen. Dieses 
Gesuch gelangte m it E rlaß  der n . ö. R egierung vom 26. M ärz  1596 
an den Vicedom in  K ram  zur B egu tach tu n g ; leider findet sich d a r­
über nichts weiter vor.

E in  ähnliches Ansuchen um  Erhöhung  des Sch icßgeldes, und 
zw ar auf 2 0  ft. R h ., hatten die B u rg e r  von K rainburg  int 1 . 1594 
vorgebracht, und es wurde von der n . ö. Regierung im  1 . 1594 des 
Vicedoms Gutachten darüber eingeholt, welcher unterm  16. J ä n n e r  1595 
berichtete, daß sowohl das Schicßgcld zu bestätigen, als zn erhöhen 
w ä re , weil „die S n pp lican tcn  sich hierin vor Andern w as eifrig zu 
diesem anjetzo Fcindsgcschrei halber n it nndienlichcm Ritterspiel erzeigen."

Unterm  1. D ec. 1595 erfolgte abschlägiger Bescheid. Nebenbei 
bemerkt, w ar das Schießgeld fü r  K rainbnrg  durch besondere P aten te 
bestätigt worden 1580 (5. M a i) , 1582 (8. S e e . ) , 1586 (13. M ürz), 
1589 (3. M ärz), D ie  letzte S p u r  von dem Schicßgelde finden w ir 
in  einer V erordnung der n . ö. Regierung vom 28. S e p t. 1 640  an 
den Vicedom Orpheo G rafen  S trassoldo. „W ir w ären zwar nicht 
nng en e ig t, denen Schützen zu S te in  auf des H errn  unterm  14. d. 
eingebrachten Bericht und dabei mutestirfer Intercession zu willfahren. 
S i n t e m a l  a b e r  S c h i e ß -  o d e r  S c h ü t z e n g e l d  n o c h  v o r  
E t l ic h  J a h r e n  a u f  g e m e s se n e  K a is . R e s o l u t i o n  d u r c h ­
g e h  c n d s  b e i  a l l e n  S t ä d t e n  u n d  M ä r k t e n  u n t e r  
e i n  i st e n  a n f g e h e b t  tv o r  d e n rc ."  I m  17. Jah rhunderte , 
wenigstens in  seiner ersten Hälfte, welche die S tü rm e  des 30jährigeu 
Krieges durchtobten, scheint das Schützcnwcsen in  Abnahm e gekommen 
zu sein. E s  erhielt sich als  alter löblicher B rauch jedoch fort * ) ,  und 
wurde dieses „bürgerliche Exercitium " jährlich im  J u n i  (und zwar 
im I .  1775 am  1. J u n i ,  1706 am  20. J u n i)  gefeiert, wie w ir aus  
zwei Actenstücken: 1. Eingabe d e s I .  B a p t. H a r d t ,  a ls  Oberschützeu- 
m eister, vom M a i 1705 an  B ü rgerm eis te r, Richter und R ath  der 
S ta d t  Laibach, u m  B ew illigung zur Abhaltung des Schießens und 
R eparirung  der Schießhütte durch das S tad tcam m eram t, und 2 . Bericht

den Vicedomgefällen, wie Laibach, Nadmannsdorf nur 7 fl. Die Bewilligung
mußte von 3 zu 3 Jahren erneuert werden, und erlosch für Alle einige Jahre
vor 1640.

*) Unterm 7. Ju li 1689 bewilligte die Landschaft nach dem Herkommen zum
Kranzclschießen 30 fl.



Les Stadtrichters Carl M ally, ddo. 3. J u li  1706, an den Verwalter 
des Vicedomamtes, Carl de Coppinis, ersehen. Dieses letztere Steten: 
stück läßt aber auch einen Blick in den Verfall dieses von unseren 
Vorfahren im 16. Jahrh, so hoch gehaltenen Schießens thun. B ei der 
Schlltzenmeister-Wahl im Ju n i 1706 beschwerten sich etliche aus denen 
Schützen, daß sie durch das Schießen von ihrer Handthierung abge­
halten würden, und es ihnen hart fiele, bei diesen „sperrn" Zeiten 
und „üblen Jahren" Geld, dessen ohnehin wenig vorhanden, zu ver­
schießen, worauf über solches Samentimt vieler Personen der anwe­
sende Bürgermeister Gabriel Eder v. Edenburg „ans einer Gähheit" 
gesagt: „Kann schießen, welcher da schießen w ill."  W orauf sich Etliche 
von den gemeinen Bürgern wegbegeben, der größere Theil der Schützen 
aber auf der Schießstatt verblieben.

D aß  endlich unter den Schützen Unzufriedenheit über Mißbräuche 
und W ahl unfähiger Persönlichkeiten zu Schützenmeistern herrschte, und 
daß die Unzufriedenen nach einer Reform des Schiitzenwcsens und 
Herstellung einer bessern Schiitzenordnung strebten, zeigt uns die E in­
gabe der „continuirendcn Liebhaber bürgerlicher Schützen an den Franz 
Engelbrecht Pelzhoffer, Verwalter des Landes-Vioedomamtes", eigentlich 
eine Replik auf einen Bericht des Magistrates. D ie  Mißvergnügten 
unter Anführung eines Chyrnrgus, Joh . B apt. Fanton, beschwerten 
sich hauptsächlich über das übliche Abkaufen und die Verwendung der 
Leggelder. E s scheint, daß Jeder, der am Schießen nicht Theil nahm, 
sich durch Erlegung eines Betrages loskaufen mußte. E s scheint ferner 
eine Verpstichtung für jeden Bürger bestanden zu haben, sich wenigstens 
drei Jahre lang , jedes Jahr sechs M al am Schießen zu betheiligen. 
Zum  Oberschützenmeister wurde allezeit ein M itglied des Magistrates 
gewählt, das oft kein Schütze w ar, noch Schützenbrauch kannte. Den  
Schützenmcistern standen Freischüsse zu , und zwar mehr als einer, 
w as auch ein Beschwerdepunkt w ar, da bei anderen Schießstätten bloß 
der O b e r sc h ü tze n m e is te r  oder sein jeweiliger Vertreter Einen Frei­
schuß habe. Gastmäler bei dem Oberschützenmeister, übermäßiger Auf­
wand an Schützenbedienten, Trommelschläger, Ansager, Pritschen­
meister, Zieler rc. waren weitere Beschwcrdepnnkte. D ie  Spaltung  war 
so weit gediehen, daß einmal das (auf den Pfingstmontag angesetzte). 
Schießen wegen Richtbetheiligung der Reformfreunde nicht abgehalten 
werden konnte, indem nicht einmal 12 Schützen zugegen waren. 
Uebrigens deuten die Bittsteller am Schlüsse auf ein terroristisches 
Vorgehen des Magistrates h in, der^nit „Thurnsetzung" der M alcon- 
tenten drohe, und bitten um Einstellung des Schießens bis zum Erlaß 
einer besseren Schlltzenordnnng. —

D er Director D r .H . C osta  las über: „ E in  P o r t r ä t c n - A lb u m  
a n s  dem  v o r ig e n  J a h r h u n d e r te " , wie folgt: D er fleißige Forscher 
und Bearbeiter der kraimschen Geschichte, P . v. R a d i e s ,  hob au? dem 
Museum in Laibach drei alte Stammbücher heraus, und lieferte davon 
in  den „Mittheilungen" der Central-Commission zur Erforschung und 
Erhaltung der Baudenkmale eine Beschreibung, zu welcher der gelehrte 
Herr Custos Josef Bergm ann ein gediegenes Vorwort über den Werth 
und das Interesse solcher Stammbücher nebst biographischen Notizen 
über die aus denselben ausgewählten Personen schrieb, wobei er das 
Bedauern ausspricht: „daß man damals die Photographie nicht kannte, 
welche uns die Bildnisse ausgezeichneter M änner und Frauen über­
liefert hätte." Dieses veranlaßt den Schreiber dieser Zeilen eines, in 
seinem Besitze befindlichen Porträten-Albums ans dem vorigen Jahr­
hunderte, gleichsam als Pendant zu den Beschreibuitgen jener S ta m m ­
bücher des Laibacher M useum s, zu erwähnen.

I m  vorigen Jahrhunderte lebte in  Laibach der Med. Dr. Johann  
Chrysost. P o llin i als Arzt und k. k. Physicns, welcher sich mit dem 
noch jetzt seinen Namen führenden Decocte wider die Lustseuche (Decoc­
tum Pollini) viel Geld und Ruhm erwarb, 1779 in den Ritterstand 
m it dem Prädicate „Edler von" und 1784  sogar zum Freiherrn erhoben 
wurde. Ueber sein als Slreanum behandeltes Sccoctum , welches einen 
europäischen Ruf erhielt, erschien ein eigenes Werk, und zwar 1798  
in  zweiter Auflage, von Josef Ferdinand Fridrich, M edicinä-Doctor, 
unter dem T ite l: „ D a s  Pollinische Decoct und die reinigende W ir­

kungen der welschen Nußschalen wider die Lustseuche und mehrere schwere 
Krankheiten. W ien, bei Franz Josef Rötzcl *)." Dr. Pollin i hatte einen 
S o h n , welcher sich durch männliche Schönheit, feines Benehmen und 
die Kenntniß mehrerer Sprachen, wie auch in schönen Künsten, vor­
züglich tm Zeichnen und durch Virtuosität auf der V ioline und im  
Gesänge auszeichnete. M it diesen geselligen Eigenschaften ausgestattet, 
begab er sich auf Reisen und war in der Fremde wie in der Heimat 
als guter Gesellschafter und schöner M ann gern gesehen. A ls der Träger 
eines berühmten freiherrlichcn Nam ens standen ihm allenthalben alle 
Kreise offen, in denen er sich, mit zahlreichen Empfehlungsbriefen und 
mittelst feiner hervortretenden Eigenschaften einführte; das aber erheischte 
viel G eld , und zwar mehr, als er davon vom Hause aus hatte, wie­
wohl ihn sein vermöglicher Vater reichlich damit ausstattete. Unser 
junger Herr v. Pollin i verwickelte sich in  P aris so sehr in  Schulden, 
daß er dort wegen 100 .000  Liver, die er nicht bezahlen konnte, in  
den Schuldenarrest kam. P ollin i hatte in P aris m it der Nichte eines 
Cardinals eine Liaison angeknüpft, und ehe die Rimesse ans Laibach 
zur Bezahlung seiner Schulden durch die damaligen Wechsler v. W eiten­
hüller und Freih. v. Z ois von Laibach nach P aris gelangte, wurde 
er vom Onkel Cardinal bereits ans dem Schuldenarreste 6 1freit; Herr 
v. Pollin i wurde aber mit den 100 .000  Liver und was er sonst noch 
von seinem mittlcrweil verstorbenen Vater ererbt hatte (darunter das 
schöne H aus N r. 34  am alten Markte zu Laibach) bald fertig, so daß 
über sein Vermögen der Concurs ausbrach. P o llin i, der als Dandy  
von Laibach, an der Spitze der damaligen hiesigen Dilettanten-Gesell- 
schast im  deutschen und kraimschen S ch a u - und Lustspiel und als aus­
gezeichneter Sänger auftrat, verließ Laibach, wohin er in Folge des 
Todes seines Vaters kam, bald wieder und ging nach Ita lien , wo er 
in Verona, B ologna, M ailand, Rom , T urin und Neapel als Opern­
sänger auftrat. I n  Neapel vermälte er sich m it einer Sängerin . Aus 
seinem Nachlasse in Laibach kam dem Verfasser dieser Zeilen vom Masse- 
Curator durch Familienbandc das Recept des eigentlichen Pollinischen 
Decoctes, welches von jenem im obgedachten Werke abweicht, und das 
Porträten-Album des P ollin i S o h n  zu. Dieses nun besteht ans zweien, 
in braunem Leder m it Goldleisten steif gebundenen Theilen in Q uart 
von 4 4  und 43 Seiten . D ie  Porträts sind mit Crayon in Kniestücken, 
mitunter auch in ganzen Figuren angelegt, jedoch sind in der Regel 
nur die Köpfe mehr ausgeführt, und zwar mit Kunstfertigkeit und alle 
von einer H and, offenbar von jener des einstmaligen Besitzers des 
A lb u m s, nämlich von P ollin i selbst.

E s sind Porträten von mitunter berühmten Persönlichkeiten, mit 
denen P o l l i n i  mehr oder weniger in  nähere Berührung gekom­
men sein m ag, und gibt am Ende jedes Theiles oder Bandes ein 
Verzcichniß mit Nummern die Namen derselben in französ. Sprache, 
von denen einige hier folgen, 1. T h e il: 1. M. L’Eveque de Triest, 
Comte de Herberstein; 3. M. le Prince de Montmorency a Gand: 4. M. 
le Comte de Wagensperg; 9. Le Marqs. de Bellegarde Colonel a Groe- 
ningen; 11. Le Comte de L’Hopital a Turin; 12. Le Comte Sigismund 
de Salm a Vienne; 15. M. Guinige a Amsterdam; 22. 11 Dr. Biaggio 
Tornadi Medico a Gradisia; 23. M. e Mad. Boost a Dordrecht; 28. Madcll° 
Marie de Conti; 44. M. Dominique Poggi, Virtuoso in a bito di Scena 
da Vachio. —  2. T heil: 3. Comte de Schrattenbach; 5. Bailie de Fleury; 
13. Mad^ff Barbou; 36. M. de Hardenberg, Mr- Gourzac; 37. M ̂ D o -  
ringer, Mr- P revot; 41. Le Roi he Pologne; 42. Le Comte Thomas 
et le Comte Philippe de Tlnrnn ; 43. Le Comte Malachowskj Grand 
Chancellor de Pologne. M an sieht daraus, wo der Zeichner herum 
und mit wie mancherlei Leuten er in Berührung kam.

*) I n  der von unserem Vereine veröffentlichten, höchst interessanten „Marci
P o d i l i  n Bibliotheca Carnio li ac"  ist S .  76 ZU lesen : „Pol l in i  ( Jo a n . Chrysost.)  
comunitcr P au l in i  Medic.  Doctor Labaci  et alibi  Celebris : a) N e u  Vermehrte
heilsame Dreck-Apotheke, wie nämlich mit Koth und Urin fast alle, ja auch 
die schwersten, geistigen (?) Krankheiten in -  und äußerlich glücklich eurirt 
werden. 2 Thle. Franks. 1748, in 8. quo anno pr im a edit io facta sit, ignoro.  
b) Examiua tio omnium per  Carnio li am existentium tberm arum , ac idula rum 
et sanitati conducentium aqua ru m .  M .  8.  et al ia."



Vereins - Nachrichten.
I n  der D irec tion s-S itzu ng  vom 1. August l. I .  wurde beschlossen, 

Laß in  den „M ittheilungen  des histor. V ereines" der Bericht über die 
M o n a ts-V ersam m lu n g en , dann „V ere ins-N achrich ten", insofern sie 
nicht schon in  der vorigen Rubrik vorkom m en, weiters die „E rw e r­
bungen des V ereines" und die neu eingetretenen oder aufgenommenen 
M itg lieder als stehende R ubriken erscheinen sollen.

D a  der bedeutende Rückstand an  Jah resb e iträgen  wahrscheinlich 
zum größten Theil d arin  seinen G ru nd  hat, daß es den ausw ärtigen  
respective!! P. T. Herren V ereins -  M itg liedern  an  Gelegenheit fehlen 
dürfte, dieselben an die V ereins-D irection  einzusenden, so beschloß die 
D ire c tio n , die A btragung und resp. E inb ringung  der über ein J a h r  
rückständigen B eiträge durch Postnachnahme in  der A rt zn erleichtern, 
daß die betreffenden Herren M itglieder mittelst auf den ausständigen 
B e trag  lautenden Postnachnahms-Adressen zu dessen Berichtigung ein­
geladen werden. S o llte  diese Adresse nicht angenommen und eigentlich 
bei deren Anlangen der bezügliche B etrag  nicht erlegt werden, so würde 
dieses a ls  eine A u stritts-E rk lä ru ng  angesehen werden, und die Zusen­
dung der „M ittheilungen  des V ereines" nicht m ehr stattfinden. D ie  
Postgebühren fü r die Nachnahms-Correspondenz w ären selbstverständlich 
dem betreffenden M itglieds zuzuschreiben.

D e r S e c re tä r  de 1’ Annuaire des Socidtes savantes de la France 
e t de l’E tranger in  P a r is  ersuchte den Vorstand des histor. Vereins 
um  nachstehende Notizen zur Aufnahme in  das genannte A n n u a ire :

1. D en  S ta n d  der D irection  des histor. V ereins,
2 . um  Bekanntgebung der P ublicationen  des V e re in s , welche 

im  J a h re  1862 und 1863 stattgefunden haben, und
3 . die Preisausschreibungen des histor. V ereins fü r 1863 u. 1864.
Diesem Ansuchen wurde durch M ittheilung der gewünschten D aten,

jedoch m it dem Beisatze entsprochen, daß der histor. V erein nicht in 
d er Lage is t, Preise auszuschreiben.

D a s  D irections - M itg lied  , H err B ezirks-V orsteher Globočnik, 
erhielt seine Bestim m ung a ls  Vorsteher des k. k. Bezirkam tes zu Adels­
b erg , wohin derselbe bereits abg ing , und m uß die D irection  dessen 
A bgang von Laibach umsomehr beklagen, als  der H err B e z irk s-V o r­
steher bei der jüngst stattgefundenen Vertheilung der Geschäfte der 
D irection  des histor. V e re in s , die Abtheilung des Archivs und der 
N um ism atik  übernehm en zu wollen sich erklärte.

M it  D ank m uß die D irection  die Bereitwilligkeit des H errn  
G ym nasial - Professors M elzer erwähnen, während der gegenwärtigen 
Ferienzeit der O rdnung  der Bibliothek des V ereins sich tvidmcn zu 
wollen.

Um  die Theilnahm e an dem Erscheinen eines in  die Geschichte 
unseres V aterlandes einschlagenden, S r .  Hochwohlgeboren dem H errn 
Landeshauptm ann und hochverehrten P ro tecto r unseres V ereins, F re i- 
hcrrn  v. C o d c l l i ,  gewidmeten literarischen Productes zu bezeugen, 
h at die D irection  auf das T a b le a u : „D ie Bürgerschaft Laibach's seit 
dem J a h re  1 78 6", vom H errn  M artelanz, p ränum erirt. E s  verließ 
soeben die Presse, ist im  größten Im p e r ia l-F o rm a te  und enthält die 
G em einde-V ertretung , die E h ren - und sonstigen B ü rg e r der H aupt­
stadt Laibach in  alphabetisch-chronologischer O rd n u n g , m it Angabe des 
D a tu m s , w ann  das Bürgerrecht von jedem Einzelnen erworben wurde, 
und endlich die materiellen Rechte (B ürgerstiftungeu), auf welche die 
B ü rg e r  Anspruch haben. Dieses Tab leau  ist ohne weiters, insbeson­
dere fü r die darin  G enannten und ihre F am ilien  vom Interesse, und 
wenn dasselbe Lücken en th ä lt, so mögen sie wohl n u r  im  m angelhaften 
M ateria le , welches dem Verfasser zu Gebote stand, ihren G rund  haben.

De r z e i c h n i ß
der seit dem Erscheinen des letzten Verzeichnisses neu aufgenommenen 

M itglieder.
E h renm itg lied :

S e .  Excellenz H err A nton R itter v. S c h m e r l i n g ,  S r .  k. k. Apost.
M ajestät wirkt, geheimer R ath , k. k. S taatsm in is te r rc. rc., in  W ien.

C orrespondirende M itg lied er:
H err D r .  G . G ö t h ,  D irecto r des histor. Vereins für S teierm ark  rc . 

in  G raz.
H err P e te r P e t r u z z i ,  emerit. k. k. G ym nasial-Profcssor, in  W ien.

W irkliche M itglieder:
H err B e l o v i č  Jo se f , P riv a t-J n s titu ts lc h re r  in  Laibach.

„ B o n c c l j  J o h a n n , Pfarrcoopcrator in  Nenm arktl.
„ B a ro n  de F  i n  H a m ilk a r, 1. k. H auptm ann  im  7 . J ä g e r-  

B a ta illon  zu Laibach.
„ G l o b o č n ik  Leopold, Eisengewerk in  E isnern .
„  H u d o v e r n ig  J o h a n n , k. k. B ezirkam ts-A ctuar in  S ittich .
„ I v a n e t i č  M a r tin ,  k. k. S taatsb uch h .-Jng rossist in Laibach.
„ J a  n er i č M ax im ilian , k. k. F inan z-C o ncip ist in  Laibach.
„ J u v a n z  F ra n z , Gutsbesitzer in  G rundlhof bei S ittich .
„ K a p p l e r  D r . Jo se f , D is tr ic ts -Physiker in  Gottschce.
„ K la tz e r  B ern h a rd , k. k. N o tar in  S ittich .
„ K l e i n m a y r  Josef Edler v ., k. k S tcueram ts-A ssistcntin  Laibach. 
„ K o k a l j  P. A dolf, k. k. G ym nasial-Lehrer in  Ncustadtl.
„ P f e i f e r  Jo sef, k. k. Landcsregierungs-Accessist in  Laibach.
„ S c h r e y  Edler v. R e d l w e r t h  D r . F ranz, k. k. Bezirksvorstcher 

in  S ittic h , zugleich V e re in s -M a n d a ta r .
„ S c h r e y  Edler v. R e d l w e r t h  D r .  R o b e r t,  k. k. Concepts- 

P rac tikan t bei der F in a n z -P ro c u ra tu r  in  Laibach.
„ S e i f e r t  M o riz , k. k. Gestüts - C ontrollor in  Pröftranegg.
„ S u p p  a n  D r .  Josef,- H o f-  und G crichts-A dvocat, L andtags- 

Abgeordneter und M itglied des Landes-Ausschusses von K ram , 
in  Laibach.

„ T r e n n  M a th ia s , H andelsm ann  in  Laibach.
Čitalnica -  äScretn in  Laibach.
H err Ach č in  A n to n , Pfarrcooperator in  S airach .

„ P ä u e r  de B n d a h e g y  J o h a n n  C a r l,  k. k. F rega tten -C apita l!
(M arine-O berstlieu tenant), in  F ium e.

„ G l o b o č n ik  A n ton , Eisenwerks-Besitzer in  E isnern .
„  Z ia k o w s k i  E m il, k. k. R ealschul-Lehrer in  Laibach.

Verzeichn iß
der

(Erinerßumjen im OaQrc 1863.
( F o r t s e t z u n g . )

XCIII. Vom Herrn Alois S t  ü b e l ,  k. k. Bezirksamts- 
Kanzellisteii in L ittai:

166. Ein Thaler vom Kaiser Josef I. vom I .  1706 für 
Steiermark.

167. Ein V ie rte l-S cudo  des Dogen Alois Mocenigo If.
168. Ein Groschen des Erzh. Ferdinand Carl für T iro l.
169. Ein Groschen des Salzburger Bischofs M ax Gandnlf 

vom I .  1681.
170. Ein Sechskrcuzcr-Stück des Großherz. v. Baden. 1841.
171. Ein Silbcrgroschcn Kaiser Carl VI. vom 1 . 1738 für 

Oesterreich.
172. Zwei Silberkrcuzcr Kaiser Leopold I. vom I .  1698 

für T irol.
173. Eine kleine Silbcrmünze dcS türkischen S u ltan s  Abdnl- 

Medschid vom I .  1839.
174. Eine Fünf - L-oldi - Münze Kaiser Napoleon I. als 

König von Ita lien  vom I .  1810.
175. Fünf Stück kleinere Silbermünzen, schon etwas ver­

wischt. D ann
176. Zwei Abschriften römischer Steininschriften.
XCIV. Vom histor. Vereine für Niedcrbaiern in L a n d s -  

H u t ,  dessen
177. Verhandlungen. Landshnt 1863. 8. Neunter B and.



XCV. Von der Geschichts- Mid altcrthumsforschenden Gesell­
schaft des Osterlandcs zu A l t e n b u r  g , deren

178. Mittheilungen. Altenburg 1862. 8. Fünfter B and.
XCV1, Vom Herrn Anton A u f r e c h t ,  Inhaber und

Director der Handelsschule in M arbu rg :
179. Patent Kaiser Josef II. ddo. Wien 21. April 1784, 

womit die Grundsätze über die Verwaltung der 
Gerichtsbarkeit in Streitsachen und die Geschäfte des 
adeligen richterlichen Amtes kundgemacht werden. 
Gedruckt. Zwei Bogen. Fol.

180. Circular - Verordnung des k. k. innerösterr. küstcnl. 
AppellativnSgcrichtcs Klagenfurt vom 8. Jänner 1834, 
betreffend die Bestellung von Vormündern für Findel- 
odcr Waisenkinder.

XCV11. Von der juristischen Gesellschaft in L a i b a c h :
181. Verhandlungen und Mittheilungen. Rcdigirt vom 

ersten Secretär Dr. E. H. Costa. Laibach 1863. 8. 
I. 11. 12.

XCVIII. Vom Herrn Ludwig G c r m o n i g ,  k. k. B iblio- 
theks-Amauucnsis in Laibach:

182. D a s  Denkmal in Ferlach. B on Ludwig Germonig. 
Klagenfurt 1854. 4.

183. Ein B ild . (D a s  Denkmal in Ferlach.)
XC1X. Vom Herrn Peter K o s lc r ,  k. k. N otar in Sessana:
184. Neuverändcrtcs R ußland, oder Leben Katharina II., 

Kaiserin von Rußland. R iga und M ictan 1769. 
8. Erster Theil.

185. Ein Fascikel Gedichte und Jubellieder, gedruckt in 
W ien im M ärz 1848.

186. Ein Fascikel, enthaltend Verfassungs-Urkunde, M a n i­
feste, Dccrcte, Circularicn, Petitionen.

187. Ein Fascikel Adressen, offener Sendschreiben an die 
Bewohner K ra in 's , Laibach's, an das Volk der 
Slovencu ans dem I .  1848 und Slovenka.

188. Ein Fascikel Miscellanea.
189. Zwölf In a u g u ra l-Dissertationen.
XCX. Vom Herrn Hamilkar B aron  de F i n ,  k. k. H aupt­

mann im 7. Jäger-B a ta illon  in Laibach:
190. Eine römische Kupfermünze des Kaisers Conslanlinus 

M. R. Vat. XX. Dn. Constanlini Max. Aug.
191. Eine römische Kupfermünze des Kaisers Constantinus 

M. R. Soli invicto comiti T. T.
192. Eine römische Kupfermünze des Kaisers Conslanlinus 

M. R. Gloria exerdtus.
193. Eine römische Kupfermünze des Kaisers Conslanlinus 

M. R. Verwischt.
194. Eine römische Kupfermünze des Kaisers Constantinus 

jun. not), cces. R. Clarilas reipublkae.
195. Eine römische Kupfermünze des Kaisers Maximianus R. 

Concordia militum.
196. Eine gut erhaltene, in Siebenbürgen gefundene Bronce- 

Münze der Sabina, Gcmalin des römischen Kaisers 
Hadrianus R. Pudicitia.

197. Eine Venetian. Kupfermünze des Dogen N ie .  Tronus 
vom I .  1473.

198. Zwei Stück kupferne Vcnetianer Stadtmünzen.
199. Ein Görzer S a ldo  vom I .  1762.
200. Eine ungar. Kupfermünze aus der Empörung unter 

Rakoczy vom I .  1705. Pro übertäte.
201. Ein Kupferkreuzer K. Franc, vom I .  1762.
202. D rei Kupfermünzen, verwischt.
203. D rei Stück Silberkrcnzer K. Ferd. H. für Ungarn.
204. Ein Silberkreuzer Leop. I. für T iro l. ___

205. .Ein Silbergroschen des röm. K. Ferd. I.
206. Eine Venetian, kleine Silbermünzc des Dogen Andr. 

Dandolo. 1354.
207. Ein Silbcrgroschcn des Gabriel B athori, Fürsten von 

Siebenbürgen, vom I .  1611.
208. Ein Silberkreuzcr von Christian Ulrich, Fürst von 

O els zu Bcrnstadt. 1680.
CI. Vom Herrn Freih. Anton v. C o  b e l l i ,  Landeshaupt­

mann von Krain und Protector des histor. V ereins:
209. Eine Denkmünze auf S e . Heil. Papst P iu s  IX ., in 

S ilber.
CH. Vom germanischen Museum in N ü r n b e r g :
210. Anzeiger N r. 7 de 1863. 4.
C lll. Vom Herrn Josef Ko r d  i n,  Handelsmann in Laibach:
211. Vidimus fundalionis canonici Labacensis JacobiStopper 

ddo. 25. Martii 1649.
212. Reversales senalus Labacensis, pro aeternum manu- 

tenenda fundalione Jacobi S topper, Canonici Laba­
censis ddo. 8. Novembris 1649. O rig inal auf Perga­
ment, mit Unterschrift ohne Siegel.

CIY. Vom Herrn Peter P e t r u z z i ,  cmerit, k. k. Gym n.- 
Professor in Laibach:

213. Eine Münze aus Erz. Caes. Vespasianus.
214. Eine Münze aus Erz von Kaiser M arc. Aurel. (Germ. 

Sarm atious), gefunden bei Sissek im August 1851.
215. Eine Münze aus Kupfer. Aug, Caes. (S e h r gut 

erhalten.)
216. Eine Münze aus Erz. Constans.
217. Zwei Kupfermünzen aus der Zeit Conslantius des 

Großen, betreffend die Uebertragnng der Residenz von 
Rom  nach Constantinopcl.

218. Zwei Münzen des Claudius. 41 — 54.
219. Eine Münze des Nero. 54— 68.
220. Eine Münze aus Erz von Marc. Aurel. Cons. HL 

180— 192.
221. Eine Münze Gallienus. 260— 268.
222. Eine Kupfermünze K. Claudius II. 26 8 — 270.
223. Eine Kupfermünze von K. Aurelianus. 270— 275.
224. Eine Kupfermünze von Maximilianus Herculeus. 

284— 305.
225. Eine Münze des Constantinus Aug. Gest. 337.
226. Zwei Münzen des Consiantius. Gest. 361.
227. Eine Münze des Valentinianus II. Ermordet 392.
228. Eine Silbermünzc. Solidus von Arlongus, Bischof von 

Triest. 1254'— 1282. I m  R- Halbmond und S te rn .
229. Eine Silbermünze von Andreas Dandolo, Dogen von 

Venedig. 1343— 1354.
230. Eine Silbermünze von Franz II. von C arrara, Herrn 

von Padua. 1390— 1406.
231. Ein Silbcrgroschcn von S igism und, Grafen von T iro l. 

Gest. 1496.
232. Ein Salzburger Groschen. 1681.
233. Eine Kupfermünze vom Dogen Alois Contarenus. 

1676— 1684.
234. Ein Groschen Leopold H. für T iro l und B urgund.
235. Ein Silberkreuzer von Friedrich, Markgrafen von 

Brandenburg. 1749.
236. Eine Silbermünze von B e n e d ic tX I V .  annoXVl. (1756.)
237. Eine Kupfermünze: 5  Tornesi vom Königreiche beider 

Sicilicn. 1797.
238. Messingene Krönungsmünze der Königin Victoria vom 

28. Ju n i 1838.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ (Fortsetzung folgt.)_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
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